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Die direkte Methode beim modernsprachlichen Unterricht. 



Von Prof. Chas. M. Porin, Universität Wisconsin. 



"Omnis Ungua usu potims discitur quam praeceptis" 

Comenius. 

Es ist verblüffend, mit welcher souveränen Nonchalance einige unse- 
rer modernsprachlichen Lehrer an high schools und Colleges eine abfällige 
Kritik über die Verwendbarkeit der Direkten Methode beim Unterricht 
der neueren Sprachen abzugeben pflegen, wobei von irgend welcher stich- 
haltigen Begründung des Urteils meist abgesehen wird. „Ich kann mit 
der Methode nichts anf angen," heisst es, „folglich taugt sie nichts." Merk- 
würdige Logik, die ihre eigene Unzulänglichkeit zum Maßstäbe von gei- 
stigen Werten angewandt wissen möchte ! Oder man pflegt zu sagen, die 
Fähigkeit zu lesen und zu verstehen sei hierzulande die Hauptaufgabe des 
Deutschunterrichts, die Direkte Methode aber betrachte die Sprechfähig- 
keit als das Hauptziel, folglich sei dieselbe unseren Verhältnissen nicht 
angepasst und bedeute nur eine überflüssige Bürde ; auch käme der gram- 
matische Unterricht bei dieser Methode nicht zur vollen Geltung. Es ist 
an der Zeit, diese irrige Anschauung in das Eeich der Legende zu verwei- 
sen. Die Sprechfähigkeit wird nicht nach der Direkten Methode, sondern 
nach der „natürlichen" Methode als Zweck und Ziel des Unterrichts hin- 
gestellt, wohl aber betrachtet man den mündlichen Gebrauch der Fremd- 
sprache als das vernünftigste und ergebnisreichste Mittel zum Zwecke. 
Der Zweck aber ist der eine und einzige: Die Einführung des Schülers 
in die Geistes- und Gefühlswelt des deutschen Volkes durch Bekanntwer- 
den des Lernenden mit den besten Erzeugnissen deutscher Literatur. Der 
Unterricht in Grammatik wird bei der Direkten Methode keineswegs ver- 
nachlässigt, sondern aus dem Sprech- bezw. Lesestoff induktiv entwickelt 
— ein Verfahren, welches ungleich anregender auf den Schüler wirkt als 
das bei der alten Lehrweise, die ich als die Indirekte Methode bezeichnen 
will, je der Fall sein kann. 

Die Grundbedingung der Aufmerksamkeit ist das Interesse. Die 
Eichtigkeit dieses pädagogischen Prinzips, nehme ich an, wird wohl nie- 
mand in Frage ziehen. Nun ist aber die Aufrechthaltung des Interesses 
und damit einer regen Aufmerksamkeit mittelst der Indirekten Methode 
des älteren Typus ein sehr schwieriges Beginnen, es ist die Klippe, an wel- 
cher das Schifflein der Altmethodiker gewöhnlich scheitert. Im gramma- 
tischen Unterricht handelt es sich bei der unverfälschten Indirekten Me- 
thode in erster Linie um das Memorieren von isolierten Formen (Voka- 
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bular, Deklination, Konjugation, Hegeln und Ausnahmen), die dann 
durch Übersetzung ebenso isolierter Sätze einzuüben sind. Die Direkte 
Methode bietet dem Lernenden von vornherein ein Sinnganzes, entweder 
in der Form eines Dialogs (zwischen Lehrer und Schüler), dessen Be- 
griffsinhalte als Gruppe eine Einheit bilden oder aber in der Form einer 
Erzählung, Beschreibung etc. 

Auch in der Behandlung des Lesestoffs gehen die Wege der beiden 
Methoden auseinander. Die Direkte Methode erstrebt korrekte Ausspra- 
che, sinngemässe Betonung, Gewinnung klarer Wertgesichtspunkte und 
dementsprechende Wiedergabe des Inhalts in der Fremdsprache. Die Ele- 
mente der Akkzidenz und der Syntax werden dabei eo ipso geübt. Über- 
setzung kommt erst später an die Keihe, nachdem die lautlichen Schwie- 
rigkeiten überwunden sind und ein genügender aktiver Wortschatz erwor- 
ben ist, und auch dann wird dieselbe auf das Minimum beschränkt. Bei 
der Indirekten Methode will man hingegen tunlichst viel übersetzen, 
was zufolge hat, dass man oft in namenloser Angst vorwärts hastet, 
"in order to cover the ground." Dass die Qualität der Arbeit bei dieser 
Eile zu leiden hat, lässt sich gar nicht vermeiden. So sagt Professor 
Skinner bezüglich des gegenwärtigen Deutschunterrichts in den Vereinig- 
ten Staaten: "Our boys and girls come up from the secondary schools 
with little or no power of handling a moderately düficult or even easy Ger- 
man narrative in an independent manner. They have been used to dis- 
secting and then piecing together again little chunks of text, to putting 
good Gterman into indifferent or bad English, letting the dictionary and 
not their heads do the thinking for them. After three or, in fact, four 
years of German work they can not read a short German story at a sitting 
with pleasure and appreciation, and be able to give an intelligent account 
of it. But the same thing is true of the vast majority of our College 
graduates." ( x ) Skinner verdammt die Lehrweise der Altmethodiker, 
"where transverbalization, the mechanical trans'ference of German words 
into English and English words into German holds the mind in its lock- 
jaw grip." Er empfiehlt statt der Übersetzung die mündliche und schrift- 
liche Wiedergabe des Gelesenen in deutscher Sprache oder Aufsätze über 
ein dem Schüler bekanntes Thema, eine Forderung, die mit den Ansich- 
ten Max Walters, des erfolgreichsten deutschen Reformers, überein- 
stimmt. ( 2 ) Die Direkte Methode befolgt bei dem Unterricht in Gramma- 
tik sowie bei der Lektüre das psychologische Prinzip, dass die Aneignung 
eines Gedächtnisstoffes nach der Ganzmethode viel leichter zu bewerkstel- 



O W, M. Skinner: Aspects of German Teaching in America. Educational 
Review, Jan., 1911. 

( 8 ) Max Walter: Englisch nach dem Frankfurter Reformplan. Marburg, 
1910. Vorwort, pp. V und VI. 
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ligen ist als nach der Teilmethode, welche vorzugsweise von der Indirek- 
ten Methode des alten Typus angewandt wird. (*) 

Noch ein anderer und zwar ein äusserst wesentlicher Umstand muss 
erwähnt werden. Der sach- und fachgemäss geschulte modernsprachliche 
Lehrer weiss, dass die Mitglieder seiner Klasse verschiedene Vorstellungs- 
typen repräsentieren, i. e. verschiedenartig veranlagt sind : die einen mehr 
visuell (optisch), die anderen mehr akustisch (auditiv), wiederum andere 
vorzugsweise motorisch (kinästhetisch) ; dazu kommen dann noch die ge- 
mischten Typen. Charcot stellt den Prozess der ^Reproduktion von Vor- 
stellungen folgendermassen dar: Die reproduzierten Vorstellungen wer- 
den seitens der Einzelpersonen nicht immer dem gleichen Sinnesgehiete 
entlehnt, „sondern die einen Individuen ,denken f mehr in Vorstellungen 
früher wahrgenommener Dinge, die anderen mehr in Worten, ihr Denken 
ist inneres Sprechen. Dabei stellen wiederum die Individuen die Wort- 
bilder verschieden vor, die einen , hören' die Klangbilder der Worte, bei 
den anderen leben die Muskelempfindungen von den Bewegungen ihrer 
Sprechmuskulatur innerlich wieder auf, oder sie innervieren geradezu die 
Sprechmuskulatur bei ihrem ,stillen' Sprechen. Ändere endlich sehen vor 
dem inneren Blick die Gesichtsvorstellungen geschriebener oder gedruck- 
ter Worte." ( 2 ) Die verschiedenen Charaktere des Vorstellens bedingen 
somit auch verschiedene Arten der Auffassung des sinnlichen Eindrucks, 
wie es die Ergebnisse der experimentellen Pädagogik beweisen. ( 8 ) Ein 
rationelles Lehrverfahren muss demnach allen diesen Elementen Rech- 
nung tragen. Die Direkte Methode schlägt hier den einzigen psycholo- 
gisch und pädagogisch richtigen Weg ein, insofern sie alle die obigen Na- 
turveranlagungen der Lernenden in Betracht zieht. Die ältere Indirekte 
Methode wendet sich dagegen im grossen und ganzen in erster Linie an 
die visuell Veranlagten, appelliert also fast ausschliesslich an den Ge- 
sichtssinn. 

Dazu kommt: Die Direkte Methode schafft zuerst eine phonologische 
Grundlage. Dadurch ermöglicht sie die Erlangung eines klaren Klang- 
und Wortbildes seitens der Lernenden, womit die Fähigkeit einer korrek- 
ten schriftlichen Wiedergabe des gesprochenen, gehörten oder gelesenen 
Wortes oder Satzes im Vergleich mit der Indirekten Methode eine viel 
grössere Förderung erfährt. In seiner Abhandlung: Die Grundlagen des 



(i) Hierüber siehe E. Meumann: Ökonomie und Technik des Gedächtnis- 
Leipzig, Klinghardt, 1908, pp. 191, 197, 199, 225. 

(2) Meumann, a, a. O., p. 151. 

(») Ebba, p. 152-ff. 
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neuspraehlichen Beformunterrichts (*) gibt Priess die folgende psycho- 
logische Zergliederung der Assoziationskette beim Fixieren eines Wortes 
oder Satzes durch die Schrift : Die Vorstellung reproduziert das Gefühl, 
dieses den Wortklang, letzterer führt zur Sprechbewegung und erst dann 
kommt die Schreibbewegung zustande, also VGW-KSpr. > Sehr. Auch 
die Eeihenfolge VW-K > Sehr, kommt nach Priess häufig vor; das Ele- 
ment des W-K spielt aber auch hier eine bedeutende Bolle. Die direkte 
Methode besitzt also auch in dieser Hinsicht einen nicht zu unterschätzen- 
den Vorteil. 

Wenn wir die gegenwärtigen Fortschritte der Direkten Methode in 
Europa untersuchen, so ist das Ergebnis ein durchaus günstiges. In 
Deutschland hat sie einen festen Fuss gefasst und zählt unter ihren Be- 
fürwortern einige Pädagogen allerersten Banges: Vietor, Walter, Kling- 
hardt, Dörr, Kühn, Eossmann, Quiehl etc. In England fangen die Schrif- 
ten Savorys an, grossen Anklang zu finden ( 2 ) Passys und Schweitzers 
Erfolge in Frankreich sind allgemein bekannt. Ein sehr günstiges Vor- 
bedeuten für die Direkte Methode in Frankreich ist die vor kurzem statt- 
gefundene Wahl des Herrn Paul Schlienger in den Conseil Superieur de 
FInstruction Publique. Der betreffende Herr sagt : "Je suis un partisan 
convaineu de la methode directe qui a vivifie et renove notre enseignement. 
Les resultats que nous avons obtenus se sont d'ailleurs imposes avec une 
teile evidence qu'ä Fheure actuelle tous, meme les adver saries de la pre- 
miere heure se reclament de cette methode qu'on Pappelle directe, in- 
duetive ou pratique." ( 3 ) Die glänzenden Erfolge der von dem verstor- 
benen Eektor K. E. Palmgren begründeten und vom Staate unterstützten 
„Palmgrenska Samskolan" in Stockholm werden wohl auch in dem Vikin- 
ger Lande den Bestrebungen der Eeform Dauer verleihen. Ausgezeich- 
nete Fortschritte hat die Direkte Methode in Belgien aufzuweisen. Die 
Zahl ihrer Befürworter hat (seit 1897) sich bedeutend vermehrt. Das von 
dem Eeformer J. Van Herp verfasste Lesebuch (Deutsches Lesebuch, 
Lier, 1907, 2. Aufl.) ist von der belgischen Eegierung offiziell zur Einfüh- 
rung anempfohlen. 

Und bei uns? Der erste entscheidende Schritt zur Systematisierung 
des fremdsprachlichen Unterrichts geschah 1898 durch die Veröffentli- 
chung des Berichtes des Zwölferkomitees. Leider ist das Komitee inkon- 
sequent in seinen Empfehlungen gewesen. So lesen wir auf S. 66 des Be- 
richtes : " it should not be f orgotten that the prineipal objeet of 



0) Neuere Sprachen. April, 1912. 

( 2 ) Savorys Deutsches Reformlesebuch (Oxford, 1908), ist schon in der 
zweiten Auflage erschienen. 

(s) Girot: La mSthode directe en France. Die neueren Sprachen, XX, 
Heft 6. Oktober, 1912, p. 332. 
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study is not to learn to translate, but to learn to read without transla- 
tion" ; dagegen auf S. 46 wird die Fähigkeit des Übersetzens als Prüfstein 
der Lesefähigkeit hingestellt. (*). Im allgemeinen bezeichnet der Bericht 
des Komitees keinen wesentlichen Fortschritt im Sinne der Eef orm. Was 
in dieser Hinsicht geschehen, ist der Arbeit einzelner progressiver Erzie- 
her zu verdanken. So wird an der Universität Chicago der Deutschun- 
terricht schon seit Jahren, wenn auch nicht ausschliesslich, so doch im 
grossen und ganzen nach der Direkten Methode erteilt. An mehreren high 
schools in den Staaten Illinois, Indiana, Wisconsin u. a., besonders in den 
grösseren Städten, wird nach den mir zugänglichen Angaben dieser Me- 
thode im allgemeinen Vorschub geleistet. Eifrige Befürworter der Be- 
form sind ferner die Herren Krause ( Jamaica High School, New York 
City) ( 2 ) und Handschin (Miami University, Oxford, Ohio) ( 8 ). Inte- 
ressant sind die von Herrn Cortelyou (Kansas State Agricultural College) 
gesammelten statistischen Data, welche die Ansichten von etlichen 60 Leh- 
rern des Deutschen an high schools in verschiedenen Staaten über die Ver- 
wendbarkeit der Direkten Methode bringt. ( 4 ) 

Bis vor kurzem fehlte es uns noch an Lehrbüchern, die auf der Di- 
rekten Methode basierten oder zumindest für den Deutschunterricht nach 
dieser Methode geeignet waren. In den letzten paar Jahren ist auch in 
dieser Hinsicht manches geschehen. ( 5 ) 

Von grosser Wichtigkeit für die Förderung der Reform in unserem 
Lande wäre, abgesehen von praktischen Erfolgen, eine streng wissenschaft- 
liche Tat, i. e. überzeugende Beweise auf dem Gebiete der experimentell 



(i) Auf diese Inkonsequenz hat schon Prof. Skinner in dem erwähnten 
Artikel hingewiesen. 

(2) Dr. Karl A. Krause ist der Verfasser einer Anzahl Artikel über die 
Direkte Methode. Ich nenne unter anderen : The Teaching of German by the 
Direct Method (Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. Bd. XIII, 
No. 6, 1912). 

(s) Dr. Charles H. Handschin, Verfasser des Manual for Teachers of Ger- 
man in High Schools and Colleges (Bulletin of Miami University, Nov. 1908). 

(*) Dr. John V. Cortelyou : The Direct Method of Teaching Modern Lan- 
guages, 1912. 

(ß) Folgende Lehrbücher sind für den Unterricht nach der Direkten Me- 
thode besonders geeignet: 

Gronow: Jungdeutschland (Ginn, 1912). 

Walter-Krause : Beginners* German (Scribner's Sons, 1912). 

Gohdes-Buschek : Deutsches Sprach- und Lesebuch (Holt, 1912). 

Prokosch: Introduction to German (Holt 1911). Vom selben Verfasser 
wird in kurzem auch eine in erster Linie für high schools gedachte 
Grammatik (Beginners* German, Holt) erscheinen. 

Auch Bagster-Collins* Lehrbuch (First Book in German, McMillan 1912) 
dürfte in dieser Verbindung erwähnt werden. 
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len Pädagogik betreffs der Vorzüge der Direkten Methode beim Spracher- 
lernen. Meumann erwähnt in anerkennender Weise die experimentellen 
Arbeiten (die Theorie des Gedächtnisses betreffend) der folgenden ameri- 
kanischen Gelehrten : Baldwin, Shaw, Warren, Titchener, Swift, Münster- 
berg und Bigham (*). Es wäre sehr zu wünschen, dass auch inbezug auf 
den fremdsprachlichen Unterricht uns von berufener Seite in Bälde wert- 
volles wissenschaftliches Material zur Verfügung gestellt werden könnte. 
Forschen wir nach den näheren Gründen, warum die Direkte Me- 
thode hierzulande oft auf bittere Opposition stösst, so ergibt sich das fol- 
gende Resultat: 

1. Man opponiert ihr an vielen high schools unter der Angabe, dass 
nach dieser Methode die von vielen Colleges verlangte Seitenzahl von Tex- 
ten nicht zu bewältigen sei, besonders wenn der Kursus sich nur auf zwei 
Jahre erstreckt, was ja wohl in allen Staaten in der Mehrheit der Schu- 
len der Fall sein dürfte. 

2. Man opponiert ihr alldort, wo der Lehrer nicht die genügende 
Ausbildung besitzt, um nach dieser Methode zu unterrichten, und das ist 
heutzutage, wo eine Lehrkraft an den kleineren high schools ausser dem 
Deutschen noch mehrere andere Disziplinen zu versehen hat, ein ebenfalls 
typischer Zustand. Ausserdem ist die Indirekte Methode die bequemere, 
weil sie eine viel geringere Vorbereitung seitens des Lehrers erfordert. 

3. Schliesslich opponiert man hier und dort „aus Prinzip", weil 
man selbst eine klassisch-philologische Schulung genossen und die Direkte 
Methode als ein mehr oder weniger unwissenschaftliches Lehrverfahren 
betrachtet. Insonderlich ist die Schuld wegen Mangels an Verständnis 
für die wertvollen Elemente dieser Methode jenen Erziehungsanstalten 
vor die Tür zu legen, welche mit der Heranbildung von modernsprachli- 
chen Lehrern betraut sind, wo aber die Leiter selbst dieser Methode aus 
diesem oder jenem Grunde gleichgültig gegenüberstehen. 

Ein günstiges Zeichen für die Reform in unserem Lande ist der Um- 
stand, dass auch seitens der Altmethodiker der mündliche Gebrauch der 
Fremdsprache beim Unterricht mehr und mehr betont und die Verwen- 
dung von zusammenhängenden Lesestoffen anstatt isolierter Sätze in den 
Anfangsgründen empfohlen wird. Ob die Direkte Methode ohne Ein- 
schränkung auch dort anzuwenden sei, wo der Kursus nur zwei bis drei 
Jahre umfasst, kann noch ernstlich in Zweifel gezogen werden ; wo jedoch 
dem Deutschunterricht vier Jahre und darüber gewidmet werden, dürfte 
man dieser Methode ohne weiteres den Vorzug geben. ( 2 ) 



0) Meumann, a. a. 0., pp. 75-78. 

(2) In der Wisconsin High School (University Demonstration School) wird 
der Unterricht in dem sechsjährigen Kursus ausschliesslich nach dieser Me- 
thode erteilt 



